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II. Reptilia 

von R. MERTENS, Frankfurt (Main) 

Mit 3 Abbildungen 

I Charakteristik Reptilien oder Kriechtiere sind wechselwarme 
Wirbeltiere, deren Körper mit Hornschuppen oder -sohildern bedeckt 
ist; die Haut ist fast ganzlich drüsenlos. Das Hinterhaupt hat nur einen 
einzigen Gelenkhöcker, das Herz zwei voUstandig geteute Kammern; 
GliedmaCen können oft fehlen. Die Reptilien atmen stets durch 
Luugen, haben keine Larven und machen keine Verwandlung durch. 

Systeinatik | Von den vier Ordnungen der Klasse kommen in 
unserem Geblete zwei vor, Schildkröten (Testudinata, Chelonia) und 
Schuppenkriechtiere; letztere sind bei uns mit zwei Unterordnungen 
vertreten, Eidechsen (Sauria, Lacertilia) und Schlangen (Serpentes, 
Ophidiaj. Diese drei Gruppen können auf Grund folgender Merkmale 
unterschieden w^erden: 

I. Körper in einen knöchernen, mit Hornplatten bedeckten Panzer 
(Fig. 2/3) eingeschlossen; Kiefer mit Hornscheiden, ohne Zahne 

Testudinata. 
II. Körper mit Schuppen und Schildchen bedeckt, ohne Knochen-

panzer; auf dem Bauche mehrere Langsreihen von Schildchen, 
GliedmaBen meist gut ausgebildet, können aber auch ganz fehleu; 
Augenlider beweglich Sauria. 

III. Körper mit Schuppen und Schildchen bedeckt, ohne Knochen-
panzer; auf dem Bauche nur eine Langsreihe breiter Schildchen, 
ohne GliedmaBen; Augenlider unbeweglich miteinander verwach-
sen, ein durchsichtiges Fenster über dem Auge bildend 

Serpentes. 
Die wenigen Reptilieuarten, die für unser Faunengebiet in Be

tracht kommen, lassen sich leicht mit Hilfe des folgenden S c h 1 ü s -
s e 1 s bestimmen. 

I. Testudinata. 
1. VorderfuB mit 5 Krallen . . Sumpfschildkröte, Emys orbicularis L. 
— VorderfuB (stark zusammengedrückt, ruderartig) höchstens mit 

2 Krallen . . . Unechte Karette, Caretta caretta L. (Fig. 1/3) 



XI I . i 12 Mertens 

II. Snuri a. 
1. ohne GliedmaCen Blindschleiche, Anguis fragilis L. 
— GliedmaBen vorhanden 2. 
2 Kopf dick; Zügelgegend niit 4 Schildchen; Afterschild vorn von 

einem lïalbkreis von Schildchen umgeben 
Zauneidechse, Lacerta agilis agilis L. 

— Kopf niedergedrückt; Zügelgegend mit 3 Schildchen; Afterschild 
vorn von zwei Halbkreisen von Schildchen umgeben 

Waldeidechse, Lacerta vivipara Jacquin. 

III. Serpentes. 
1. Rückenschuppen gekielt . . . . 2. 
— Rückenschuppen glatt 3. 
2. Pupille seiikrecht; Afterschild ungeteilt; Auge von den Oberlippen-

schildchen durch miudestens eine Reihe von Schuppen getrennt,_ 
Rückenschuppen in 21 Reihen 

Kreuzotter, Vipera berus berus L. 
— Pupille rund; Afterschild geteilt; Auge an die Oberlippenschildchen 

stoDend; Rückenschuppen in 19 Reihen 
Ringelnatter, Natrix natrix natrix L.°) 

3. Rückenschuppen in 19 Reihen; 7 Oberlippenschildchen 
Schlingnatter, Coronella austriaca Laur. 

•— Rückenschuppen in 21 bis 23 Reihen; 8 Oberlippenschildchen 
Askulapnatter, Elaphe longissima Laur.") 

I Vorkommeil Von den im Bestimmungsschlüssel angeführten 
Reptilien ist nur eine einzige Art, die Unechte Karette (C. caretta, Fig. 1) 
ein ausgosprochenes S e e t i e r ; die übrigen sind Land- oder SüC-
wasserbewohner, die nur ausnahmsweise im Meere (Ostsee) angetrol-
fen werden. Für langere Zeit gehen eigentlich nur E. orbicularis und 
A'. natrix ins Wasser und kunnen sich unler Umstanden ziemlich weit 
vom Lande entfernen. iV'. natrix wurde sogar im freien Meere, 23 km 
von Rügen entfernt, gefangen. Überhaupt scheint diese Natter gegen 
Salzwasser wenig empfindlich zu sein: FRIEDEL beobachtete sie am 
Strande der Insel Alsen in der westlichen Ostsee beim Flüchten ins 
Meer, und BÖSE in der Flensburger Föhrde beim Schwimmen. Was 
das Vorkommen von C'. caretta anbelangt, so erscheint diese in allen 
warmeren Meeren weitverbreitete Schildkröte, wenn auch sehr selten, 
als Irrgast in der Nordsee: an der hollandischen (Outdorp auf Over-
flakkee), belgischen (Blankenberghe, Ostende) und englischen (z. B. 
Pennan, Banff) Kuste wurde sie schon gefangen. Auch die Leder-
schildkröte (Dermochelys coriacea L.) kommt bisweilen an der atlan-
tischen Kuste Europas vor und wurde schon im Kanal (Dorsetshire) 
erbeutet. Diese überall sehr seltene Schildkröte, die eine Lange von 
mehr als 2 m erreichen kann, ist leicht an ihrem aus kleinen Knochen-

5) Früher Tropidonoius natrix L., bzw. Coluber longlssimus Laur. 
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plattchen bestehenden und von einer Haut bedeckten Panzer, der am 
Rücken 7, am Bauche 5 Langskiele hat, zu erkennen. Durch Stürme 
oder Strömungen kann sie einmal auch in die Nordsee verschlagen 
werden. 

Auf den meisten N o r d s e e i n s e l n ist L. vivipara die emzige 
Reptilienart; auf Wangerooge scheint sie zu fehlen und durch L. agilis 
vertreten zu werden. Auf SyU und Amrum kommen beide Arten vor. 

Fig 1 Caretta caretta L 
Nach Photo^raphie von L MEDLAND, F. Z. S., Fincliley, N. , 

au& BREHMs Tierleben, 4. Aufl., Bd. 4.—. Vis nat . Gr. 

Auch an der Ostsee lebt L. vivtpura, obwohl sie dort vielfach von der 
slarkeren L. agihs zurückgcdrangt wird. An der eigentlichen Nordsee-
küste und im ganzen Ostseegebiet smd auCerdem noch A. fragilis, 
N. natrix, C. aitstriaca und V herns stellenweise nicht selten. 

V e r b r e i t u n g . Wie die Amphibicnfauna setzt sich auch die 
L a n d - R e p t i l i e n f a u n a zum gröCten Teile aus nordpalaark-
tischen (darunter uberwiegend mitteleuropaischen) Formen zusammen. 
Am w^eitesten nach Norden dringen L. vivipara und V. berus vor, indem 
sie sogar den Polarkreis überschreiten. Auch sonst erreichen gerade 
in dem hier behandelten Gebiete und an der atlantischen Kuste Nor-
wegens die Verbreitungsgrenzen vieler Reptilien (L. agilis, A. fragilis, 
N. natrix, C. austriaca) wesentlich nördlichere Breitengrade als im 
übrigen Europa. Als mediterrane Formen sind E. orbicularis und 
E. longissima zu bezeichnen. Das Gebiet von E. orbicularis, die früher 
(subtossil) wahrscheinlich im ganzen Gebiete weit verbreitet war, 
erreicht heute in Deutschland vielleicht nur an ganz wenigen Punkten 
die See (Usedom—WoUin?), und das gleiche gilt auch für das Auf-
treten dieser Schildkröte in Kurland: in der Ostsee selbst dürfte sie 
nicht vorkommen. Sehr bemerkenswert vom zoogeographischen Stand-
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punkte ist das weit nach Norden vorgeschobene, isolierte Vorkommen 
von Elaphe longissinta, die in Danemark (Seeland) nachgewiesen wor
den ist; heute scheint sie indessen dort ausgestorben zu sein. Ein 
Gegenstück dazu ist vielleicht (auCer Rana dcdmatina; vgl. S. XII. i 4) 
Lacerta viridis, die in der Mitte des vorigen Jahrhunderts auf Rügen 
gelebt haben soil (SCHREIBER). AUI Helgoland gibt es keine Reptilien; 
nur mit L. agilis und N. natrix hat man vergeblich Einbürgerungs-
versuche gemacht. 

Mit Ausnahme von C. careila, die nur zur Zeit der Eiablage das 
Land auf sucht, ziehen die meisten Reptilien zu ihrem A u f e n t h a l t e 
im allgemeinen ein ziemlich trockenes, sonniges Gelande vor. E. orbi
cularis und jV. natrix führen eine amphibische Lebensweise; jedoch 
wird ii. natrix auch ziemlich weit vom Wasser entfernt angetroffen. 
L. vivipara, A. fragilis und V. herus werden auch auf mehr oder 
weniger feuchtem Boden (Moorgebiete) gefunden; erstere geht sogar 
gelestentlich für kurze Zeit freiwillig ins Wasser. Auf den Nordsee-
inseln ist aber L. vivipara eine echte Sandeidechse, worauf zuerst 
VERHOEFF aufmerksam gemacht hat; auf Amrum findet sie sich be-
sonders an den moorigen Graben zwischcn Marschland und Dünen-
kette. In der Na he menschlicher Wohnungen kommen bisweilen L. 
agilis (Garten) und N. natrix (Misthaufen) vor. 

Die einheimischen Reptilien sind mit wenigen Ausnahmen T a g -
u n d S o n n e n t i e r e , die sich nachts oder an sonnenarmen Tagen 
in ihren Schlupfwinkeln (Erdlöcher, auch unler Baumrinde, Steinen 
und dergl.) aufhalten. In der N a c h t ist V. bcrvs munter, nicht selten 
auch E. nrbicularis. — lm Herbst verkriechen sich die Leindreptilien 
ziemlich tief in den Erdboden und versinken für den ganzen Winter 
in einen schlafahulichen Zustand. 

I Bewegung | Die Schildkröten schwimmen durch Ruderbewegung 
ihrer GliedmaBen; besonders bei Caretta sind die Vorderbeine stark 
abgeplattet und als Ruderorgane vortrefflich geeignet (Fig. 2). Bei 
den übrigen wasseraufsuchenden Reptilien unserer Heimat erfolgt 
das Schwimmen durch Schlangelbewegung des ganzen Körpers. Auf 
dem Lande ist Caretta selir schwerfallig, Emys vermag dagegen durch 
Schreitbewegung ihrer GliedmaCen ziemlich rasch zu laufen. Bei 
den Eidechsen mit wohlausgebildeten Bein'en kommt noch die 
Schliingelung des Körpers hinzu. Blindschleiche und Schlangen bewe
gen sich vorwiegend ebenso durch seitliche Wellenbewegung des Kör
pers. Viele Reptilien klettern und werden nicht selten auch auf 
Gestrauch angetroffen. 

Stoffwechsel | In der Hauptsache besteht die N a h r u n g der 
Reptilien wie die der Amphibien aus Wirbellosen, namentlich Glieder-
tieren; nur die Schlangen sind — wenigstens im ausgewachsenen Zu-
stande — Wirbeltierfresser (N. natrix: Fische und Amphibien; C. 
austriaca: Eidechsen; E. longissima: Mause; V berus: Frösche, Eidech
sen und Mause). Auch Emys friCt, namentlich im Alter, Fische und Am-



Reptilia XII. i 15 

phibien; aufierdem Wasserschnecken, Würmer und Insektenlarven. Die 
Nahrung von Caretla besteht im wesentiichen aus marinen Mollusken, 
Krustazeen und Fischen. — Je gunstiger die Ernahrungsverhaltnisse, 
desto haufiger pflegen sich die beschuppten Reptilian zu hauten: die 
obere Hornschicht wird (bei den Eidechsen in Fetzen, bei den Schlan-
gen, wenn sie völlig gesund sind, in einem Stuck) abgestoBen und 
durch eine neue ersetzt. 

Fig. 2. Caretta caretla L. 
Junges Tier von oben. — Nach STEJNEGER. Vu 

Stets wird das Beutetier mit den Kiefern gepackt, wobei aber die 
Z a h n e nicht zum Zerkleinern der Nahrung, sondern lediglich zum 
Festhalten dienen. Nur Emys und Caretta vermogen unter den Rep-
tiUen des Nord- und Ostseegebietes mit ihren scharfen, zahnlosen 
H o r n k i e f e r n die Nahrung zu zerkleinern oder mit Hilfe der 
Vorderbeine in Stücke zu reiCen (Emys). Bei den Schlangen sind 
bestimmte Knochen des Schadels, wie die beiden Unterkieferaste, die 
Oberkiefer- und Gaumenbeine, nicht fest miteinander verbunden, son
dern beweglich durch elastische Bander, so daJ3 der Schadel sich aus-
dehnen kann. Durch diese Einrichtung vermogen die Schlangen auch 
solche Beutetiere, die ihre KopfgröCe um ein Mehrfaches übertreffen, 
zu verschUngen. Entweder wird das Beutetier von den Schlangen noch 
lebend verschlungen (N. natrix) oder aber vorher abgetötet, und zwar 
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durch Erdrosseln (C. ausMaca, E. longissima) oder durch die Ein-
wirkung des Giftes (V. berus). 

Unter den Schlangen des Gebietes ist nur V. herus g i f t i g : am 
atark verkürzten Oberkiefer steht auf jeder Seite ein groBer, senkrecht 
aufrichtbarer Zahn mit je einera Ersatzzahn. Diese Zahne sind innen 
ihrer Lange nach von einem Kanal durchbohrt, durch den das Gift 
aus der Parolisspeicheldrüse (Modifikation der Glandula labialis 
superior, Giftdrüse) in die Wunde hinabgeleitet wird; und zwar steht 
nur der jeweils funktionierende Zahn mit der Drüse in Verbindung, 
nicht auch der Ersatzzahn. Jeder Giftzahn ist etwa 6 Wochen, bis-
weilen aber auch langer, funktionsfahig, dann tritt an seine Stelle 
der Ersatzzahn: dieser Zahnwechsel ist unbegrenzt. Das Gift der 
Kreuzotter, das überwicgend aus EiweiBstoffen besteht, ist in seiner 
Wirkung vor allem ein Blutgift, indem es die roten Blutkörperchen 
auflöst. Für den Menschen ist der BiB selten tödlich, doch stets (be-
sonders für Kinder) gefahrlich. 

Wasser wird von den Schuppenkriechtieren meist in Tropfenform 
mit Hilfe der Zunge aufgenommen. 

Von den Reptilien, namentlich den Schuppenkriechtieren, wird der 
H a r n als ein weiBer, an Harnsaure reicher Brei ausgeschieden, der 
bald zu einer festen Masse erstarrt. Die V e r d a u u n g ist besonders 
bei den Schlangen eine sehr energische; selbst die Knochen der Beute-
tiere werden vöUig aufgelöst, nicht dagegen die Horngebilde, Haare. 
Federn, Krallen usw. Die unverdaulichen Reste werden in Ballen 
ausgestoBen. 

Die Kriechtiere a t m e n ausschlieClich durch Lungen: und zwar 
geschieht die Aufnahme von Luft entweder wie bei den Amphibien, 
durch Schluckatmung (Schildkröten) oder durch Saugatmung (Eidech-
sen, Schlangen). 

I Sinnesleben Unter allen Sinnesorganen hat das A u g e für die 
Reptilien die gröCte Bedeutung; es ist bei allen im Geblete vorkommen-
den Arten gut ausgebildet. Bei den Schlangen fehlen scheinbar die 
Augenlider; in Wahrheit ist aber das untere, vöUig durchsichtige 
Augenlid über das Auge gezogen und mit dem oberen verwachsen. 
AuBerdem haben die Kriechtiere, namentlich die Eidechsen, ein soge-
nanntes Parietalauge, das für die Reptilien der Vorzeit wahrscheinlich 
eine gröBcre Bedeutung hatte als für die der Gegenwart. — Obwohl 
das G e h ö r o r g a n meist gut ausgebildet ist — es weist nur bei den 
Schlangen eine Rückbildung auf —, ist der Nachweis einer Schall-
perzeption bisher nur bei wenigen Formen (L. vivipara, L. agilis) 
gelungen. Der s t a t i s c h e S i n n ist stets gut entwickelt. Zahlreiche 
H a u t s i n n e s o r g a n e , die als Tastorgane funktionieren, sind fast 
auf der gesamten Körperoberflache verbreitet. Viele Schuppenkriech
tiere benutzen auch ihre lange, vorn in 2 Zipfel ausgezogene Zunge 
als Tastorgan; nach den neuesten Untersuchungen scheint aber die 
Zunge der Schuppenkriechtiere nur die Reizstoffe aus der AuCenwelt 
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an ein besonderes G e r u o h s o r g a n , das Jacobsonsche Organ, zu 
übermitteln. Neben diesem, das besonders gut bei den Schlangen ent-
wiekelt ist, funktioniert auch die eigentliche Nasenhöhle als Geruohs
organ. Trotzdem ist das Geruchsvermögen der Eidechsen nur gering; 
für den G o s c h m a c k s s i n n gilt im allgemeinen das Gleiche. 

Fortpflanzung 

Fig. 3. 
Bauc'hpanzer eincr jungeii 

Caretta caretta L. 
Nach STEJNEGER. Vi. 

Die Kriechtiere sind stets getrenntgeschlechtlich. 
Das Zahlenverhaltnis der Geschlechter ist meist ungefahr 1 : 1; bei 
L. agilis und L. vivipara sind jedoch die 
S zahlreicher. Alle Reptilien sind im 
mannUchen Geschlecht mit B e g a t t u n g s-
o r g a n e n versehen, die in der Ruhe von 
auBen unsichtbar bleiben. Bei den Eidech
sen und Schlangen sind sie paarige, aus-
und umstülpbare Schlauche, die sich in 
der Ruhe in besonderen Taschen hinter 
der Kloakenöffnung bef inden; ihre Aus-
und Umstülpung erfolgt durch eindrin-
gende Lymphe. Die Schildkröten haben 
ein unpaares Begattungsglied, das nur 
schwellbar, aber nicht umstülpbar ist; die 
Erektion erfolgt hier durch die Wirkung 
des einströmenden Blutes. 

Was die G e s c h l e c h t s u n t e r -
s c h i e d e anbelangt, so zeichnen sich die 
S in der Regel durch einen langeren und 
an der Wurzel dickeren Schwanz aus. Bei 
der Gattung Lacerta sind dazu auf der 
Unterseite der Oberschenkel besondere Haftorgane, die sogenannten 
Schenkelporen, ausgebildet; und zwar bei den S viel starker als bei 
den 2 . Die Schildkröten haben im mannlichen Geschlecht meist einen 
deutlich konkaven Bauchpanzer. Manche Reptilien zeigen auch sexuelle 
Farbungsunterschiede: bei L. vivipara haben die S meist einen orange-
farbenen Bauch, die $ einen gelblichweiBen; bei C. austriaca sind die 
S meist rotbraun, die $ grau, bei V. benis die S grau, die $ mehr 
braun gefarbt. Von den hier in Betracht kommenden Arten hat nur 
L. agilis ein ausgepragtes Hochzeitskleid: im FrühUng erstrahlen die 
Flanken der mannlichen Zauneidechsen im schönsten Griin, das nach 
der Paarungszeit sich in ein mehr oder weniger unscheinbares Grau-
grün verwandelt. 

Auch bei den Reptilien beginnt die P a a r u n g s z e i t bald nach 
dem Erwachen aus dem Winterschlaf; sie dauert meist etwa 2 Monate. 
Im Herbst paaren sich manche Arten unter besonders günstigen Be-
dingungen zum zweiten Male. Eigentliche Liebesspiele, wie bei gewissen 
Amphibien, kommen bei den einheimischen Reptilien nicht vor. Nur 
Paarungskampfe zwischen den Lacerta-S (besonders bei L. agilis) sind 
haufig. Der inneren Befruchtung geht immer eine Begattung voraus. 

O r i m u e & W a s I e r . Tjerwtlt der Nord- imd Ostsee X I I . i 2 
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Dabei führt das S der Schuppenkriechtiere stets nur ein Begattungs-
organ in die weibliclie Kloake ein, wobei es sich (bei den Eidechsen) 
mit den Kiefern am $ festhiiH. Das S der Schildkröten steigt wah-
rend der Begattung auf den Rücken des $ und halt sich mit den 
Beinen fest. Sie findet bei Caretta ira Wasser, bei Emys ebenda oder 
am Lande statt. 

L. agilis, N. natrix, E. longissima und die Schildkröten legen Eier; 
A. fragilis, L. vivipara, C. austriaca und V. berus sind ovovivipar, d. h. 
die Eier entwickeln sich vollstandig im Endabschnitt des Eileiters 
(Uterus). Die Eiablage findet meist an feuchteu Orten, unter Steinen, 
abgefallonem Laub usw. statt, bei N. natrix hiiufig auch in Misthaufen. 
Die Zahl der Eier in einem Gelege schvvankt bei den einzelnen Arten 
und Individuen (etwa 5 bis 8 bei L. agilis, 15 bis 48 bei N. natrix, 4 
bis 13 bei A. orbicvlaris; bei C. caretta aber etwa 100); die Eier habeu 
eine pergamentartige (Eidechsen, Schlaugen) odor kalkige HüUe 
(Schildkröten). Bei den ovoviviparen Arten werden die Jungen meist 
noch in den dunnen, halbdurchsichtigen Eischalen geboren, die kurz 
nach der Geburt durchbrochen und abgestreift worden: die Zahl der 
Jungtiere in einem Wurf schvvankt zwischen 3 und 20. Über Laich-
pliitze von Caretta an der Kuste W-Europas ist bisher kaum etwas 
bckannt. lm Mittelmeer soil sie an den Kusten Siziliens und einiger 
benachbarter Insein Eier legen. 

Entwicklungsgeschichte | Da die Reptilien e i e r sehr dotterreich 
sind, erfolgt ihro Furchung nach dem diskoidalen Typus. Als embryo-
nales Atmungsorgan dient ein besonderes Gebilde, die AUantois. AuBer-
dem treten bei den Reptilien die ebenfalls für höhere Wirbeltiere 
bezeichnenden Embryonalhüllen, Amnion und Serosa, auf. 

Mit Hilfe eines sogenannten E i z a h n s auf der Schnauzenspitze 
zerreiUen nach mehreren Wochen (etwa 5 bis 10) die Jungen die 
Eischale und schlüpfen aus. Ihre Lebensweise unterscheidet sich dann 
kaum von der der Erwachsenen. Sind die Lebensbedingungen gunstig, 
so w a c h s e n die jungen Kriechtiere ziomlich rasch; nach 3 bis 4 
Jahren werden die meisten einheimischen Eidechsen und Schlangen, 
nach etwa 10 bis 12 Jahren E. orbicularis g e s c h l e c h t s r e i f . 

Was die L e b c n s d a u e r anbelangt, so kann A. fragilis selbst 
in der Gefangenschaft über 30 Jahi-e alt werden. E. orbicrdaris dürfte 
eiu Durchschnittsalter von 50 Jahren erreichen. Die übrigen Reptilien 
— mit Ausnahme von C. caretta") — haben eine geringere Lebensdauer. 

Das Vermogen verloren gegangene Körperteile zu r e g e n e r i e r e n 
ist bei den Kriechtieren geringer als bei den Amphibien ausgebildet. 
Nur der leicht abbrechbare Schwanz von Lacerta agilis und L. vivipara 
regeneriert leicht; Anguis fragilis erganzt dagegen den abgebrochenen 
Schwanz nur zu einom kurzen, kegelförmigen Stumpf (s. unten, 
S. XII. i 19). 

*>) Geiiaueros iibcr dio Lobcnsdduer der Unechten Karctte ist allerdings nit-ht 
btïkannt. 
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Beziehungen zur Umwelt | Die meisten Reptilien zeichnen sich 
durch eine S c h u t z f a i b u n g aus, die sie inmitten ihrer Umgebung 
nur wenig auftallig macht. Fast alle sind ziemlich unscheinbar grau 
oder braun getarbt und oft der Farbe ihrer Umgebung mehr oder 
weniger deutlich angepaBt; so soil L. agilis auf Sylt auffallend heil 
gefarbt sein, vermutlich in Anpassung an den hellen Dünensand. Leb-
hafte Farben (z. B. gelbe Nackenflecken bei N. natrix, gelbrötliche 
Unterseite der mannlichen L. vivipara und die grünen Flanken der 
mannlichen L. agilis im Hochzeitskleid) kommen weniger vor. Von 
einem physiologischen Farbwechsel wie bei den Amphibien ist bei den 
einheimischen Reptilien nichts zu beobachten. Haufig ist dagegen ein 
ontogenetischer Farbwechsel (namentlich bei Anguis, Lacerta, Elaphe), 
indem sich die Jugendzeichnung oder -farbung wahrend des Wachs-
tums langsam in das Farbkleid des ausgewachsenen Tieres andert. 

Bei Gefahr pflegen alle Reptilien sich zunachst durch Flucht zu 
entziehen. Die wirksamste W a f f e hat entschieden Yipera bertis in 
ihren Giftzahnen. Lacerta und CoroneUa beiCen, wenn sie ergriffen 
werden, meist kraftig zu; ihre Zahnchen vermogen aber kaum die 
menschliche Haut zu durchbohren. A'. natrix, die in der Regel nicht 
beiCt, zischt stark und entleert das stark riechende Sekret ihrer Anal-
drüsen. Lacerta und Anguis vermogen ihren Schwanz abzuwerfen, 
wenn sie etwa von einem Verfolger an diesem Körperteil festgehalten 
werden: bei Lacerta sind vom 6. Schwanzwirbel ab besonders prafor-
mierte Bruchstellen ausgebildet, die in der Mitte jedes einzelnen Wirbels 
liegen. Das abgebrochene Schwanzstück hat die Fahigkeit, sich noch 
lange Zeit bin und her zu bewegen; und wahrend der Angreifer sich 
damit beschaftigt, hat der Verfolgte meist Zeit genug, sich in Sicher-
heit zu bringen. Bei Lacerta wird bei günstigen Ernahrungsverhalt-
nissen schon nach ein paar Wochen der Schwanz wieder regeneriert; 
seine ursprüngliche Lange erreicht er aber niemals. Bisweilen findet 
man auch zwei- bis dreischwanzige Stücke. Da das Regenerat keine 
M'irbelsaule mit praformierten Bruchstellen ausbildet, sondern nur 
einen Knorpelstab, kann der Schwanz von neuem nur oberhalb der 
alten Bruchstelle abbrechen und regenerieren. 

Den Reptilien stellen im allgemeinen die gleichen Tiere wie den 
Amphibien nacli. Fast ausschieClich aus Eidechsen besteht die Nahrung 
von C. aiistriaca. 

Von den A u B e n p a r a s i t e n der Reptilien sind Milben und 
Zecken hervorzuhebon; zahlreichcr sind die Innenparasiten, nament^ 
lich Protozoen, Akanthozephalen, Nematoden und Trematoden. 
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